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Oldenburgischc Blätter.

A" . 45 . Montag , den 8 . November , 1824.

Der Oldenburgische Bilder - Codex (Ooäex xioturaws ) des
Sachsenspiegels.

der Gräflich - Bentinkschen Bi¬
bliothek zu Varel befindet sich ein
merkwürdiges Document des Alters
thttms , welches dem Aseghabuche im
Landesarchive zu Oldenburg wohl an
die Seite gesetzt zu werden verdient:
ein in Folio - Format auf Pergament
geschriebener , mir Gemählden und Zeich¬
nungen versehener CodexdesSach-
sen spiege ls in niederdeutscher Spra¬
che vom Jahre izz6 . Die Abschrift
ist , nach einer am Schluffe befind¬
lichen lateinischen Notiz , a ) auf Be¬
fehl eines Grafen Johann von Ol¬
denburg , von einem Rasteder Mönch,
Hinrich Gloysten, verfertigt , und
zwar zunächst zum Besten der Ritter¬
schaft : „ nicht um neue bürgerliche
Rechte und Satzungen einzuführen,
sondern weil damals fast alle altere
Ritter und Ritterbürtige der Olden,
burgischen Herrschaft gestorben , der

Väter Rechte den Söhnen unbekannt
geworden waren , und die Rechtskunde
der letztem oft hinkte , damit der Adel
in seinen Streitigkeiten zu dieser als
vortrefflich anerkannten Sammlung
des Sachsenrechts seine Zuflucht «ehe
men , und Mühe und Kosten sparen
könne ." Auf solche Weise erhielt der
Sachstnfpiegel, — ursprünglich um eine
Privatsammlung von Rechten und
Gewohnheiten der nördlichen Hälfte
Deutschlands , zwischen 1215 . und
1218 . von einem sächsischen Ritter,
Eike oder Eckard vonRepgow,
verfaßt , und obgleich weit und breit
in den Gerichten befolgt , doch nir¬
gends mit öffentlicher Autorität be¬
kleidet , — in hiesigen Landen gewis¬
sermaßen ein gesetzliches Ansehen,
was ihn uns vorzüglich merkwürdig
macht . Graf Johann, dem wir
Liefen Codex verdanken , wird von dem

s) Die Stelle ist abgedruckt in Ha lerns Gesch . Th . i . S . 2ZZ. Not.
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Mönch Gloysten -als ein Sohn des
Grafen Johann von Oldenburg
und der Frau Elisab ^ tH ^ Tochter
des Herzogs Johann von Lüne¬
burg k) bezeichnet« Er war also
ein Sohn des Grafen Johann,
welchen wir den rlten nennen , ein
Bruder des Grafen Conrad
und es fällt auf , daß Er , der nir¬

gends in der Reihe der Oldenbnrgi-
stchen Regemen aufge führt wird , und
dessen Vater lZg6 . auch noch lebte,
( er starb erst igg . 5 .) eine solche halb
legislatorische Maßregel zu treffen sich
veranlaßt und ermächtigt fand . Ader
der Vater lebte im geistlichen Banne;
vermuthlich hatten deshalb seine Söh¬
ne , Conrad und Johann, die
Regierung , wie gewöhnlich , gemein¬
schaftlich übernommen , und während
der erste feine Fehde mit den Friesen
und Den Dynasten un Lände führte,
worin wohl die älteren rechtskundigen
Ritter gefallen seyn mögen , beschäf¬
tigte sich der andere mit Erhaltung
und Constatirung des alten Rechts-
znstandrs , der nicht mehr im Gedächt-
niß fortlebte . Geschah nun dieses
auch zunächst der Ritterschaft zum
Besten , so nahmen doch der Bürger
von Oldenburg und Delmenhorst,
und der Bauer , ihr Recht ohne
Zweifel aus eben dieser gemeinen
RechtSquellr ; in so fern nicht jenem

in den aufgenommeiien und IZ45 -.
von Graf Conrad bestätigten Stadt-
Bremischen Statuten , diesen , in der

Westphälischen Hofcsvcrfassung , und
ln Len Colonatverhältiüsscn , in welche
diese nklmählig überging , eine beson¬
dere RcchtSguelle gegeben war.

Außer diesem Codex des Sachsen¬
spiegels befand sich auf der Gräflich
Oldenburgischen Bibliothek noch ein
anderer , ohne Bilder , aber mit einer

Glosse, aus dem rgten Jahrhun¬
dert , (bcyder erwähnt auch
g> Iri uI, ci 61' 6s ffUclrviicils
8enon . cris >. 29 . n . 7 . ) , und ein
Codex des Schwabe nspiegels oder
des Alemannischen Land - und Lehn-
rechts von einem Wildeshausischcn Car
nonicus , Bernhard Spoliken,
' 355 - geschrieben . Diese z Codices
kamen nach Gr . Anton Günthers
ToDe mit dessen Bibliothek an den
Grafen von Aldenburg nach
Varel ; sie sind dem Brande , welcher
175t. die Bibliothek verzehrte , glück¬
lich entgangen , und 1762 . durch Ver¬
mittlung des Königlich Dänischen
Statthalters in Oldenburg , Grafen
von Lynar, dem gelehrten Consisto-
rialrath Grnpen in Hannover wirr
getheilt worden , der sich . einen gro¬
ßen Theil seines Lebens hindurch mit
Vorbereitung einer neuen Ausgabe
des Sachsen - und Schwabenspiegels

b) Halen , giebt Th . 1 . S . 2 ; ; . (nach dem Orr . Hast . u . Zclripb .) eine Gräfin
zur Lippe als seine Mutter an . Wahrscheinlich ist dieses eine zweyte Gemahlin
Johanns XI . gewesen , mit welcher er keine Kinder erzeugte.



beschäftigte , und bey der erstcren den
Oldenburgischen Ooftsxxlc-
tui atu8 zum Grunde legen wollte,
welchen er wegen seines Alters,
reinen plattdeutschenSchreib-
art und schönen Schrift unter
allen bekannten für den vorzüglich¬
sten erkannt Hane , c ) Diese Aus¬
gaben sind leider ! nie erschienen.
Grupen hat aber in den Hannör
vrischen Beyträgen von 1762 . St.
z6 . fgg . eine ftissertatio exigtolu-
ris an den Gr . Lynar von der Vor¬
züglichkeit der Oldenburgischen Lofti-
6UNI Luxonici st Hsmnn-

nici vor den Wiener Lofticikus
abdrucken lassen , ft)

die ihn mit dem Reichöhofrath von
Senken derg in einen gelehrten
Streit verwickelte , welcher sich der
Wiener annahm , und durch eine
Schrift : Visiori68 ftiv6i '8as fts
colisst . I ^sZ . ASi ' tii . et 8x6sE
Laxoiftsi , den Grupen zu einer

„ Vorläufigen Antwort " veranlaßte,
die in dem Hannövrischcn Magazin
v . 176z . Sk . 57 . fg . steht , s)
Grupens ganzer Apparat zu den be¬
absichtigten Ausgaben ist nach sei¬
nem Tode 1767 . auf die Bibliothek
des Oöerappcllalisns , Gerichts zu Eette

gekommen , und von demselben hat
der Oberappellationsrath Spangen-
berg in seinen Beyträgen zu dem
Deutschen Recht im Mittelalter
( Halle , 1720 . 4 .) ausführlich Nach¬
richt gegeben , auch einige von den
Bildern des Oldenburgischen Codex
mitgetheilt , dergleichen schon in Gra¬
pe ns Tractat fts mors tfteotlscn.
S . 192 — 194 . stehen.

Außer dem Oldenburgischen waren
lange Zeit nur noch zwey Lofticss
pictui 'uti des Sachsenspiegels be¬
kannt : ein Dresdner , und ein
Wolfen büttler; beyde jünger und
defect , wenn sie gleich in der Male-
rey der Figuren Vorzüge vor dem
Oldenburgischen haben sotten . Unter
den in unseren Tagen von Rom nach
Heidelberg zurückgebrachten Bi-
hliochsksschähen hat sich aber noch
ein Loftsx xi6tuiatu8 gefunden,
welchen Ko pp in den „ Bildern und
Schriften der Vorzeit " ( B . i . Man¬
heim . rgry . n - z . u . B . 2 . lgrr.
11 . r . ) beschreibt und viele daraus
mitgecheilte Bilder , hauptsächlich aus
dem Lehnrechte , sehr sinn - und kennt-
nißrcich erklärt . Dieser Gelehrte
macht es wahrscheinlich , daß der
Heidelberger Codex schon dem

c) Ob die beyden andern Oldenburgischen Loäioss der Ooäsx Zlossatus des Sach¬
senspiegels und der Codex des Schwahenspiegcls noch vorhanden sind ? Nach
Halem Th . r. S . 2Z9 . soll sich wenigstens auch der letzte noch auf der Gräf¬
lich Beutinkschen Bibliothek finden.

c!) S . auch (Coupon vbs. reruin et nntiiuitatum 6sri « . et Nom . S , 46k.
e) auch in Schotts Samml . zu den Deutschen . Stadtrechten ., Th . 2. n . VIII.
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iZten Jahrhunderte angehöre , und
er seht denselben , in Ansehung der
Bilder , den Oldenburgischen sowohl
als beyden anderen Locläb ^ ts- xic-

weit vor . Den Oldenbur-
gischen hat Ko pp in Heidelberg ge¬
sehen , wohin er vor einigen Jahren
an den Professor (jetzt Oberappellar
lionsrath in Lübeck) Cropp verlie¬
hen war , der jetzt eine Ausgabe der
alten Deutschen Rechtsbücher vorbe¬
reitet , und dem wir wünschen wollen,
daß er nicht , wie Grupen , vor der
Ausführung sterbe .̂

Es ist nun nicht zu leugnen , daß
die Bilderarbeit in unserem Codex
unvollkommen ist. Die Bilder sind
nur auf 14 Seiten ( das sind aber
doch mehr als „ die ersten, " wie
Kopp B . 2 . S . ZZ . angiebl ) auö-
gemahlt ; 143 Seiten des Textes ha¬
ben nur Umrisse der Figuren , denen
zum Theil nur die Füße schwarz an¬
gelegt sind . Des Paters Gloysten
Geduld in Verfertigung der durchaus
gleich schönen Mönchöschrift muß man
bewundern ; dem Maler scheint aber
die Geduld oder die Farbe bald aus¬
gegangen zu seyn . Die . Bilder sind
übrigens in allen pio
tur 'stis ziemlich von einerley Art;
sie erinnern lebhaft an die Egypti-
schen Hieroglyphen , oder an die Me¬
xikanische Bilderschrift , — an ein
Kindesalter der Kunst , welches an
der Hunte wie am Nile , in der al¬
ten wie in der neuen Welt , ähnliche
Products geliefert hat . Sie geben
IhrilS wirkliche Vorstellungen , theils

nur symbolische Andeutungen dessen,
was der nebenstehende Text enthält,

.und die letzteren sind , da der Text
auf die Spur hilft , und wir noch
andere Hülfsmittel zur Erklärung die¬

ser gewählten Jurisprudenz haben,
zwar keine solche Räthsel für uns,
wie die Egyptischcn Hieroglyphen,
an welchen alle Erklärungskunst schei¬
tert , aber ihre Auslegung erfordert
doch oft nicht geringe Mühe und
recht genaue Kenntniß der Vorzeit.

Einen großen Vorzug hat unser
Codex

"
vor seinen gewählten Brüdern:

er ist ganz vollständig in den

drey Büchern des Landrechrs ^ wie
im Lehnrecht , dem vierten Buche d «S

Spiegels ; wogegen auch der Heidel¬
berger , gleich dem Dresdener und

Wolfenbüktler , defect ist .̂ Daö Land¬

recht hat 5 Blätter JnhaltSverzeichr
niß und 85 Blätter Text , das Lehn-
recht 4 Blätter Inhalt und 40 Blät¬
ter Text . In den Unterabrheilungen
jedes Buchs hak der Codex etwas
von allen mir bekannten gedruckten
Ausgaben des Sachsenspiegels abwei¬
chendes . Der Text ist durch über¬
geschriebene römische Zahlen in viel
kleinere Abschnitte getheilt , als die
Artikel in den gedruckten Ausgaben
sind ; diese kleinen Abschnitte sind im
Jnhaltsverzeichniß mit Nummern und
Anfangsworten designirt , aber mit je¬
der Columne des Inhaltsverzeichnis¬
ses fangt eine neue Nummerfolge an,
von I . bis XXXI . , und jede Co¬
lumne hat einen Buchstaben zur
Überschrift , der auch über den Sei-

, 4 ^ > l
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ten des Textes steht. verlriftt ss dar mede nicht noch er erue. iZum Schlüsse noch ein paar Stel » B . r . Art . z . jleu aus dem ersten Buche unseres Ein Weib kann mir nnkenschem ^Bilder r Codex mit der Uebcrscßung Leben wohl ihre weibliche Ehre kränr '
derselben ans der Garknerscheu ken , aber ihr Recht und ihr Erbe ^
Ausgabe des Sachsenspiegels nach den verliert sie damit nicht. !
oberdeutschen̂ Leipziger und Quedlinr Daneben ein Weib mit einem !
bnrger 6oärE « s . Manne unter einer wohldrappirken sHI, , r . u . VI . Decke , und eine Geige , Fidel, da - hDeme panese iS ock sath tho ri - neben , als Symbol eines « »keuschendende to beschedener tid up enen blanr Weibes , die daher auch Feddelgerken perde . unn de keyser fall eme nannc wird . I ) Daraus ist Ve ccel , >den stegerep Halden up dar de sadel gemacht , was man von velirlu har . > s'
nicht ne wende. herleiten wollen, r

Buck r . Art . i . L . ^
^ iDem Pabste ist auch gesetzt , daß Dar na mor de vrowe kegheu den ^

er zu gewisser Zeit auf einem weißen eruen musrelen. alhe houede spise re. ^
Pferde reiten muß , da ihm denn der (Darnach muz die vrowe gsm dem ^Kaiser den Steigbügel halten soll , erben musteilen , alle houbere spise rc . Edamit der Sattel sich nicht umwend«. 6ocl . I însicrns . — Dar na mul

Daneben ist der Kaiser vorgestellt, de vrowe jegen den ervcn mnSteilen
wie er dem Pabst den Steigbügel alle die gehovede spise re. Lock. 7des weißen Pferdes halt , in welchen sliLsMiirlrui 'A,)
dieser auf des Pferdes linker Seite , 2 »

1 22 -- b. - Mi. « °m - ° ch . ° n F «k ° -NMIN. D - -N° ch muß d, -
'
z,aü Mi, dnn . !s° r - ß E - m„ S . m G -ßch,- »°ch- G . müff- „ „ i

w,n ° ,g ,,»« d-m H,,tt,rch -> - , u K -n a» f,ch °b. m Sp „ st. . i»° mm °n muß , f»° - <- glu« . ch mtt » i . G, .a. O - ^ - u, -uk « « ir - »
^

^
.,mkm » -M- ub-r den H - l- ° ,s

^ , st „ ich , mm G -muk ^ ß^ » »
Ps -rde«

^ den , vom Mußlh - il - z) sie R -d- ,
" Lv " "

HI ». I . a . XXII . mit welchem Namen im Mittelalter l !
Wis mach mit rmcusheyt rres die der Frau nach des Mannes Tode

iines ir wifliken er« krenken . ir recht ne zufallende Hälfte alles dessen, was

k) Waebwr 6Ioss , Zsrm . voo . Fidel.
Z) Von Mus , Speise , Eßwaaren . S . Hr>llauz 6,Ioss . germ . msä . aevi . Da¬

von Zugemüse , d. h > dasjenige , was zu der gewöhnlichen confistentercn Speise
genossen wird.

'S»

-E'

-4
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sich Lcym Tode des Mannes an ver¬

zehrbarer Waare im Hause findet,

bezeichnet wird . Im daneben stehen¬
den Bilde langt ein Mann mit ei¬

ner hölzernen Gabel ( Gassel ) vom
W i e m e n die daran hängenden Schin¬

ken und Würste (verrmithlich Pinkel
zur Oldenburgischen Lieblingsspeift,
dem braunen Kohl ) herunter , welche
zwey daneben sitzenden Parkheyen zu
gleichen Theilen auf die Köpfe falle «.

War Hermann ein Edelmann?
( R e p l i 5. )

^ n Rr . 42 . dieser Blätter wird

unter obiger Uebcrschrift in Zweifel

gezogen , ob es zn den Zeiten der Rö¬

mer überhaupt einen Adel in Deutsch¬
land gegeben habe , und es wird auf
Luden § Autorität behauptet , daß cs

unter den sreyen Männern Deutsch¬
lands keinen Unterschied gegeben ha¬
be , außer was Reichrhum , Macht,
Talente und Thaken hervorgebracht

hätten . Ein Adel der Geschlechter
wird geläug, - et , lind einzelne Stel¬

len des Pgcitirs, nämlich Oemri.

2 § , 7 . und iz . Hist . I . 4 . 15»
werden diesem gemäß erklärt , und

diese Erklärung wird durch 6emii.

n . 12 . unterstützt.
Da ich demrmgeachtet Hey der

Meynung bleibe , daß es zu der Rö¬

mer Zeiten schon einen GcburtS - oder

GcschkechtSadc ! in Deutschland gege¬
ben habe , so will ich die Gründe

dafür hier auseinander sitzen.

Wenn gleich Tacitus uns das meiste

Licht über die Sitten und die Ver¬

fassung unserer Vorfahren giebt , so

ist er doch nicht der einzige Schrift¬
steller aus jener Zeit , welcher dar¬
über Licht giebt , und des Geschichts¬
forschers Psiicht ist eö , aus Zusam¬
menstellung und Vergleichung dersel¬
ben die Wahrheit zu ergründen.

Schon Eussan äs kello 6 -ä-
lieo IV . 6 , 9 , IZ . V . 41 , 4 § .
und VI . 2 . findet bey den Galliern,
Ubiern , Usipetern , Tenchkerern , Ner-
vicrn re . xi ' iruäzies , führt diese ne¬
ben dem Senat und neben den Heer¬
führern auf , sagt , daß der Nervicr
Vsitieo loeo Iioiissto nutus siy,
und daß die Trevirer nach des In-
duciomars Tode an dessen .Verwandte
die Negierung übertragen hätten»

Wenn er dann ferner von dem
Unterschiede der Sitten rc. der Deut¬
schen von denen der Gallier spricht,
sagt er VI . iz , daß die Deutschen
in , Volkskriege einen KriegSrakh er¬
wählten , im Frieden aber die xuln-
eipes rsZionuni et zingomE das
Ruder in ihren Districten führten,
und die Gerechtigkeit handhabten.

- .



auch die Freyen in den Raths Ver¬
sammlungen zu KriegZzügen aufsorr
decken , und dann als Anführer dar
bcy fignrirreü.

Außer den obcnbcmcrkken Stellen
Des Tacirns scheinen mir noch fol¬
gende in dieser Rücksicht sehr bemer¬
kenswert !) : ^ nui . XI . lü . Ilisl.
IV . 1Z . IZ . 5Z . 6sinn . 7 . rz.
14 . 2z . 42 . — stlöinu . 42 . wird ge¬
sagt , daß die Königs der Mareo-
mannen lind Qnaden aus den Ge¬
schlechtern der Marsöode und Tudrer
gewesen seyen. Vuu . XI . - 6.
wird ausdrücklich gesagt : daß Jkalns,
des Flavins Sohn , eines Bruders
Hermanns , von königliche m G e -
schlechte, und dessen Mutter des
Catrenfursten CanimarS Tochter ge¬
wesen sey . Und selbst die Stelle des
Tn citri 8 ftleu -u . r ? . glaube ich für
meine Ansicht auführen zu können,
denn er unterscheidet die ; u 'iu ( i ;xzs
von der ^ lösts , welche letztere ans
den gestimmten Freyen bestand ; denn
dis Servi gehörten nicht in die Ver¬
sammlungen . Die Fürsten werden
aber soc nokilitats erwählt . Daun
giebt Alker , Adel , Kriegeruhm und
Beredsamkeit ihnen ein Anschn bey
dem Volke , denn nach meiner An¬
sicht kan » nokilitns hier nicht Kriegs¬
ruhm heißen , weil ckecus kelloruiU.
unmittelbar darauf folgt.

Auch Veiles ns kntsuculus II.
IOZ. nZ . spricht für meine Ansicht.
An letzterer Stelle sagt er : Hermann,
der Sshn Segimecs des Cherusker-
fürsten , sey von edlem Ge schlechte

gewesen.
Und in dem Prolog zu dem R 0 r

thari sche u Gesetze kommen die Ku-
ginger , Eaustn , Beleg , Koupcn und
Anawot als edle Geschlechter bcy den
Longobarden und Thüringern vor.

Auch nach dem Richard findet
mau zu Carls des Großen Zeiten
noch die frühere zu der Römer Zei¬
ten schon bestandene Eintheilung der
Stände in lAl -iilintst oder Xosti-
les , IVlliiioi oder In ge 11 ui und

oder 8euvi ! 6s.
Und wenn man behaupten wollte,

diese Eintheilung sey nachher erst ent¬
standen , so müßte man doch die Zeit
dieser Entstehung angebcn und
durch gleichzeitige Schriftsteller un¬
terstützen können , wenn solche Be¬
hauptungen Glauben verdienen sollen»

Bedenkt man hiebey ferner , daß
des Arivvisi 'S eine Frau die Schwe¬
ster des Ron sehen Königs Wockio
war , ( in68 . I . zg . ; daß Jngwior
wer, Hermanns Oheim , zugleich mit
Hermann Heerführer war ; daß Her¬
mann , der Sohn des Chernskerfür-
sten SegünerS , die Tochter des Chatr
kenfürsteu Segest ' s , und dessen Bru¬
der Flavins die Tochter eines andern
Chartensürsten CatnmerS zur Frau
hatten ; daß beyde im Römischen
Heere sich gebildet hatten ; daß Her¬
mann seinem Bruder Flavius vorwarf,
er wolle seine Nation lieber vcrrathen
als regieren ; bedenkt man endlich,
daß Wittckinds Frau eine Schwester
des Königs von Dännemark war;
und verbindet man dann damit dis



— Z6o —

obenerwähnten Stellen der Schrift¬
steller : so muß man , glaube ich , ei¬

nen Geschlechröadel in Deutschland
sehr begründet finden . Unsere Key-
Len berühmten Westfälischen

Geschichtsforscher Möser und Kind-

linger fanden auch keinen Anstand,
diese Meinung anzunehmen.

Nieberding.

Anfragen , den Böckerberg betreffend.
( Am 18 . Oct. 1824 . )

^ n den ersten Jahren nach der
Schlacht bcy Leipzig wurde bekannt¬
lich dieser Tag durch brennende Holz¬
stöße auf allen Bergen Deutschlands
gefeyert . Im Oldcnburgischen konn¬
te » keine Feuer auf Bergen brennen,
unter andern aus der Ursache , weil
es uns an Bergen fehlt . Im Jahr¬
gang 1817 . dieser Blätter ( S . 314 . )
wurde jedoch die Nachricht mitgekheilt,
daß am ig . Ott . 1814 . der Tag
der Völkerschlacht auf dem Vöck er¬

borge im Amte Steinfeld seycrlich
sey begangen worden . Es wird dar

bey bemerkt , daß inan von diesem
Berge aus 20 Kirchchürme und die

schöne blaue Silbe, -stäche des Düm¬
mersees scheu könne . Ferner wird

erzählt , wie man an dem gedachten
Tage von Sreiuseld aus durch Korn¬

felder , Gebüsche , schlängelnde Bäche
und Wiesen auf den Berg gezogen
sey , und daß vran auf dieser erha¬
bensten Stelle des Herzogthums mit

enthusiastischer Anstrengung ans gro¬
ßen Kieseln das Fundament zu einem
Denkmale gelegt habe , welches in

Form eines kegelarngen Steinhaufens
mit Moos und Lehmkalk aufgeführt
und mir einer Inschrift versehen wer¬
den solle.

Man wünscht zu wissen , ob und
wie die Pyramide auf dem Böckerr

berge sey vollendet worden ? welches
die Inschrift an derselbe » sey ? und
wie seitdem der iZteOctober bey die¬

sem Monumente sey gefeye -. t worden?

Ferner wünscht man zu wissen , ob
die ebendaselbst beschriebene , mit Vi-

sirlmien nach den 20 Kirchthürmen
und mit einer Mittagslinis versehene,
Scheibe , welche sich die Len Berg be¬

suchenden aus einem benachbarten Hanse
sollten hinauf bringen lassen , zu Stan¬
de gekommen sey ? und wie die , sich
dieser Scheibe bedienenden Neiftnden
es anfangcn , um sofort die Mir-

lagslinie zu finden?

Druckfehler: Zn Nr . 44 . E>. 248 . Sp . r . Z . 16 . l. unwillkürlich st. will¬
kürlich. — S . Z49. So . 2. letzte Zeile lese man : nicht bloß nicht gegen.
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